
Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Wöchesss liche Beilage:

IJlluſtrirtes Sonntagsblatt,
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 35 Pfg. durch die Poſt.

Mit dem kommenden 1. October beginnt ein
neues Abonnement auf den

„Werſeburger Correſpondent“
mit ſeinen wöchentlichen Beilagen „„Jllu

ſtrirtes Sonntagsblatt“ und „Landwirth
ſchaftliche und Hanudelsbeilage“.

Wir laden zu recht zahlreicher Betheiligung
höflichſt ein und bitten namentlich unſere aus
wärtigen Leſer, die Erneuerung ihrer Beſtellungen

rechtzeitig zu bewirken, damit in der regel
wäßigen Zuſendung des Blattes keine Unter
brechung eintritt.

Angeſichts der bevorſtehenden Landtags
wahlen wenden wir uns wiederum vertrauens
voll an unſere Freunde und Gönner mit
dem beſonderen Erſuchen, tn Jntereſſe ver
liberalen Sache ihren Einfluß zu Gunſten
der weiteren Verbreitung des „Merſe
burger Correſpondent“ nach Kräften geltend
zu machen. Die anßergewöhnliche Billig

keit und Reichhaltigkeit unſeres Blattes
dürfte dieſe Bemühungen weſentlich erleichtern.

Der Abonnementspreis des „Merſe
burger Correſpondent“ beträgt wie bisher für das
Quartal 1 Mk. 25 Pf. beim Bezug durch die
Poſt und 1 Mark 20 Pf. bei unſeren Aus

irägern. Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere
Austräger und die Expedition nehmen Beſtel
lungen auf den „Merſeburger Correſpondent“ ent
gegen. Die Redacktion und Expedikion.

Ein aggrariſches Glaubens
bekenntniß.

In dem Augenblick, wo der „Bund der Land
wirthe“ uns mit aller Welt in den Zollkrieg hinein
hetzen möchte, iſt ein kleines Schriftchen von Jntereſſe,
welches unter dem Titel „Die Aera Caprivi-
Heyden und die neudeutſche Wirthſchafts
politik“ ſchon vor einigen Monaten erſchienen iſt,
damals aber, im Trubel der Reichetagswahlen, nicht
dietenige Beachtung gefunden hat, die es verdient.
Ein Agrarierhäuptling vom reinſten Waſſer, Frhr.
von Thielmann-Jacobs dorf, entwickelt darin
ſeine Anſchauungen über Wirthſchaftspolitik im All
gemeinen und über Handelsverträge im Beſonderen
Es iſt lehrreich, zu ſehen, wie ſich in einem ſolchen
Kopfe die Welt malt; außerdem aber bietet das
Büchlein neben einem Wuſt verbohrter Anſchauungen
hin und wieder ein Körnlein guter Beobachtung und
klarer Einſicht, deren offenherzige Ausſprache aller
dings den Geſinnungsgenoſſen des Herrn v. Thiel
o vermuthlich wenig Freude gemacht haben dürfte.

o ſpricht Herr v. Thielmann über die Weisheit am
grünen Tiſche einige beherzigenswerthe Worte, wenn
e auch in dem gegebenen Zuſammenhange wenig

r Platze ſind. Auch manches von dem, was er
wer die innere Politik des Fürſten Bismarck ſagt,
h iichaus zutreffend; er findet, daß ſie planlos
m kleinlich Eintagserfolgen nachjagte und dabei
on Mißerfolg zu Mißerfolg vorſcheitt und er tadelt

n3 /Hetzen“, die Jahrzehnte lang heute gegen dieſe,
m gegen jene Partei entfeſſelt wurden und eine
heure Summe von Verbitterung und Haß er
n mußten es wäre nur intereſſant zu er
m wann eigentlich Herr von Thielmann zu
r Erkenntniß gekommen iſt. Namentlich iſt
v bemerkenswerth, was er über die Börſe
ſ. über ihren Einfluß auf die Getreidepreiſe
a Während in allerjüngſter Zeit wieder alle
grariſchen Blätter gegen die Borſe losdonnerten,

Abonnements Einladung weil fie durch ihre Machenſchaften die Getreidepreiſe
künſtlich herabdrücke und den Landwirth um den Lohn
ſeiner Arbeit bringe, weiſt Herr v. Thielmann eine
ſolche Agitationsweiſe, von der er anerkennt, daß ſie
nicht immer blos aus Unkenntniß, ſondern auch aus
Unehrlichkeit (oder, wie er ſich ausdrückt, „aus
taktiſchen Gründen“) entſpringt, mit Entſchiedenheit
von ſich. Er erinnert daran, „daß jedem Käufer ein
Verkäufer gegenüberſtand, des Einen Gewinn des
Andern Schade war, und die durch Spekulation er
zeugten Preiſe ſtets ſich in Schlangenlinien um den
auf offenem Markt durch Angebot und Nachfrage feſt
zuſtellenden Preis bewegen mußten.“ Aber auf dieſem
ehrlichen Zugeſtändniſſe baut er dann Schlußfolge
rungen auf, die noch über das hinausgehen, was man
in agrariſchen Kreiſen auszuſprechen heute für gut
hält; und man iſt doch wahrlich dort nicht blöde.
Das Angebot iſt zu groß, dadurch ſtnken die Preiſe
um es fern zu halten, muß der Zoll entſprechend hoch
geſchraubt werden. Eine Grenze der Zollbelaſtung

giebt es für Herrn v. Thielmann nicht, und er iſt
empört, daß „ein deutſcher Landwirthſchafts und
Staatsminiſter“ Herr v. Heyden geſagt hat,
daß kein vernünftiger Menſch einen höheren Zoll als

5 Mk. verlangen könne. Das iſt „internationale
Weltanſchauung“ Berechtigung hat aber nur die

nationale Weltanſchauung“, die nur die Exiſtenz
bedingungen der größten nationalen Induſtrie ins
Auge faßt und danach die Höhe des Zollſatzes be
ſtimmt, und da das nach Herrn v. Thielmann's Dar
legungen doch kein Anderer verſteht, ſo haben die
Agrarier allein zu beſtimmen wieviel Zoll ſte
haben wollen. Es iſt nur geheimräthliche Un
wiſſenheit, wenn behauptet wird, Deutſchland
produzire nicht genug Getreide und gebrauche
daher den auswärtigen Jmport. Macht nur die
Grenzen zu und laßt von draußen nichts mehr herein,

dann wird die Sache ſchon anders werden wenn
erſt die Erzeugung der Nahrungsmittel „ſtch lohnt“,
dann wird die deutſche Landwirthſchaft ſchon genug

produziren. Alſo: Grenzen zu wir brauchen keine
Handelsverträgel! Doch nein, Herr v. Thielmann iſt
kein „prinzipieller“ Gegner der Handelsverträge.
Wenn die Lanwirthe ſatt ſind, dann hat er nichts
dagegen, wenn auch die „nun einmal exiſtirende
IJnduſtriebevölkerung“ ihre Nahrung findet. Er kann
ſich einen Handelsvertrag ausmalen, dem er ſofort

folgende Schilderung macht: „Es wäre
chineſiſche Mauer, die wir um Deutſchland,
vielleicht auch um die drei verbündeten mitteleuro
päiſchen Staaten zögen, eine Mauer, die keine
Löcher, durch leiſchtfertig abgeſchloſſene
Meiſtbegünſtigungsverträge, aufweiſe
eine Mauer, die den Jmport bis auf Kleinig
keiten verböte die den inländiſchen Conſu
menten zwänge, mit Jnlandsprodukten ſeine Haupt
bedürfniſſe zu befriedigen es wäre die Nieder
werfung jeder Mauer, die uns in unſerem
Exporte nach dem Auslande hin derte. Das
wäre das Jdeal eines Handelsvertrages.“ Jdegale
ſind allerdings leider auf dieſer Welt nicht erreichbar,
aber dann müßte wenigſtens das Streben jedes
deutſchen Staatsmannes auf möglichſte Annäherung
an dieſes Jdeal gerichtet ſein. Fürſt Bismarck hat
1871 den großen Moment verſäumt. Statt der 5
Milliarden hätte er Frankreich einen ſolchen idealen
Handelsvertrag abnöthigen ſollen und ebenſo hätte
er zur Zeit des ruſſiſche türkiſchen Krieges bei
Plewna Rußland die Piſtole eines ſolchen
Vertrages auf die Bruſt ſetzen ſollen
eben ſolche Momente, wo das Ohr des Nach
bars für heimiſche Wünſche zugänglicher
Bismarck, durch den 1871 ſo kläglich

einer „nationglen“ Wirthſchaftspolitik
Aber dann kam die „Aera Caprivi- Heyden

e

zuzuſtimmen bereit wäre und von dem er wörtlich
eine

iſt.
ein

ſtagtswirthſchaftlicher Moment fruſtrirt“ worden, hat
ſich ſpäter wenigſtens gebeſſert und in die Bahnen Der Ausnahmezuſtand, welcher über Prag

eingelenkt. und Umgebung verhängt worden iſt, erweiſt ſich

Mittiefem Mitleid blickt Herr v. Thielmann auf dieſe
Manner herab. Ehrenwerthe Leute, aber ſehr ſchlechte alles, was deutſch heißt, hat fich immer mehr geſteigert

1893.

Muſtkanten! das iſt kurz gefaßt der Sinn ſeiner
Ausführungen. Dieſe ſeltſamen Männer glauben
ſich berufen, das Intereſſe des ganzen Volkes zu ver
treten ſie ſprechen von den „Rechten der Conſumenten
und laſſen durch ihre Commiſſare ſogar erklären
„die Beſteuerung der nothwendigſten Nahrungsmittel
finde ihre Grenze an der Grenze der Zahlungsfähig
keit der auf ihrer Hände Arbeit angewieſenen Be
völkerung“. Aus ſolchen unverſtändigen Anſchauungen
heraus iſt man zu den Handelsverträgen gekommen
und ſchließlich gar zu den Verhandlungen mit Ruß
land. So kann es nicht weiter gehen, ſonſt werden
die „königstreuen“ Elemente an den Verhältniſſen
irre. Wir müſſen zur „nationalen deutſchen Wirth
ſchaftspolitik“ zurückkehren, die der deutſchen Land
wirthſchaft allein die Ernährung Deutſchlands zu
weiſt. Herr v. Thielmann verheimlicht ſtch nicht,
daß die in den Städten concentrirte Jnduſtriebevölke
rung dabei „zuerſt in eine bedrängte Lage kommen
daß ſie „vielleicht Kämpfe und Aufſtände veranlaſſen
würde“. Aber das macht ihm keinen Kummert
„Nun dann werden wir dieſe Aufſtän de
eben niederſchlagen“. Man ſteht, Herr von
Thielmann iſt nicht in Verlegenheit zu ſetzen. Und
faſt drohend mahnt er die Regierung zur Gewährung
der agrariſchen Forderungen, „damit denen das Vater
landsgefühl wiedergegeben werde, die jetzt auf dem
Punkte ſtehen, es zu verlieren

Politiſche Ueberſicht.

Der Kaiſer von Oeſterreich, welcher am
Sonnabend in Begleitung des Miniſters des Aue
wärtigen in Güns (Ungarn) eintraf, empfing am
Sonntag die Hofwürbenträger und Deputationen,
deren Führer ſämmtlich huldigende Anſprachen hielten.
Die Anſprache des Biſchofs Zalka im Namen
des katholiſchen Klerus beantwortete der Kaiſer
mit dem Ausdruck der Hoffnung, die katholiſche Geiſte
lichkeit werde auch gegenwartig eifrig zu der Erreichung

des Zieles mitwirken, daß bei der Wahrung der
Würde des Staates und der Kirche die öffentlichen
Intereſſen und der ſo ſehr erwünſchte religiöſe
Friede keinen Abbruch erleiden. Die Anſprachen

der Führer der evangeliſchen Deputationen
erwiderte der Kaiſer mit warmem Ausdruck des
Dankes und der Verſicherung ſeiner Huld. Auf die
Anſprache des Obergeſpans Rado, welcher im
Namen der Deputation der Munizipien ſprach, ant
wortete der Kaiſer: „Seien Sie überzeugt, daß, wie
ich die Zeichen der treuen Anhänglichkeit an den
Thron und an meine Perſon ſtets mit großer Freude
wahrnehme, ich ebenſo innig die Entwicklung und die

Zunahme des geiſtigen und materiellen Wohles des
Landes wünſche. Zu dieſem Zwecke mitzuwirken, ſind
die Munizipien neben der Erfüllung der Aufgaben
der Adminiſtrative als Faktoren der öffentlichen Mei
nung auch in der Richtung berufen, daß ſte das Volk
vor dem Einfluſſe irreführender Schlagworte und un
fruchtbarer Verſprechungen bewahren und den Saamen
friedlicher Eintracht und nützlicher Arbeit pflegen.
Einen weiten Raum bietet hierfür die Grundlage
auf welcher unſer geliebtes Königreich Ungarn in den
letzten Dezennien ſo erfreulich aufblühte und deren
Erſchuütterung ſowohl den Glauben an den beſtehenden
geſetzlichen Zuſtand ſchwächen, als auch den wahren
Intereſſen des Landes ſowie der ganzen Monarchie
und demzufolge auch meinen Regentenpflichten ent
ſchieden widerſtreiten würde. Auf die Anſprache
des Führers der israelitiſchen Deputation

„Es giebt erwiderte der Kaiſer, er zweifle nicht daran, daß die
Jsrgeliten nie Gelegenheit bieten würden, daß er ſeine

Gnade und ſeinen Schutz den treuen israelitiſchen
Unterthanen entziehe. Alle Antworten des Kaiſers
wurden mit begeiſterten Eljenrufen aufgenvmmen.

bisher, wie alle derartigen Polizeimaßregeln, als völlig
nutzlos. Die Erbitterung der Jungtſchechen gegen



und macht ſich in den gröbſten Exzeſſen Luft, wobei
es bereits hie und da im Kampf mit den Polizei
organen blutige Köpfe gegeben hat. Wir geben in
folgendem die ſeit Sonnabend Abend eingetroffenen Nach

richten vom „Kriegsſchauplatz“ im einzelnen wieder
Jn Prag fand am Freitag Nachmittag in dem Locale
des aufgehobenen jungtſchechiſchen Clubs eine Be
rathung der jungtſchechtſchen Vertrauensmanner, unter
denen ſich Gregr, Herold und Vaſchaty befanden,
ſtatt, um über die einzuſchlagenden Schritte zu be
rathen. Mitten in der Berathung erſchien ein Polizei
commiſſar und forderte die Anweſenden auf, das
Local zu verlaſſen. Die Abgeordneten fügten ſich erſt
nach längerem Widerſtreben unter Proteſt. Das Club
lolal wurde amtlich verſtegelt. Jn Tabor wurden
zwei Juriſten der Prager ſſchechiſchen Univerſität ver
haftet, weil ſte den Reichsadler am dortigen Kreis-
gerichte veſudelt hatten. Jn Smichow bei Prag
fanden am Freitag Abend arge Exzeſſe ſtatt. Die
Anſammlungen wurden von der Wachmannſchaft mit
den Gewehrkolben auseinandergetrieben, die Menge
verhöhnte vie Polizei, die nur mit einem Maſſenauf
gebot die Ordnung herſtellen konnte. Wie ſchon
geſtern kurz erwähnt, kam es in Prag wieder zu
Järmenden Scenen. Das Regiment König Humbert
überſtedelte nach ſeiner neuen Garniſon Linz. Vor

der Kaſerne ſammelten ſich Tauſende an, die das
abrückende Regiment mit Slavarufen empfingen und
unter fortwährendem Schreien zum Bahnhofe ge
leiteten. Vor dem Bahnhofe war ein langer Doppel
cordon der Wache poſtirt. Als die Menge der
Poliziſten anſtchtig wurde, brach ſie in einen ohren
zerreißenden Lärm aus, Entrüſtungsrufe wurden laut,
und Beſchimpfungen der Wache mit Pfeifen und
Johlen fanden ſtatt. Schließlich drängte die Menge,
etwa 10 000 Köpfe ſtark, gegen die Wache an, dieſe
hielt aber den Anprall aus und zerſprengte mit Hilfe
der Gendarmerie die Tumultuanten, wobei zehn der
ſelben verhaftet wurden. Inzwiſchen war das Regi
ment mit dem Eiſenbahnzuge abgefahren. Auch in
Smichow fanden am Sonnabend Nachwittag ſtarke
Anſammlungen ſtatt, die jedoch von der Polizei zer
ſtreut wurden. Jn Auſſig inſcenirten am Sonn
abend Abend ungefähr dreißig tſchechiſche Arbeiter,
bewaffnet mit Schaufeln, Hacken, ſonſtigen Werkzeugen

und Steinen, beim Paſſtren der Töpfergaſſe ohne
Veranlaſſung einen ſehr ſchlinmen Exzeß. Beim
Eingreifen der Wache und Gendarmerie flüchteten die
Exzedenten. Zahlreiche Perſonen hatten ſich auf dem
Schauplatze dieſer Exzeſſe angeſammelt. Die Er
regung der deutſchen Bevölkerung iſt groß.

Das euſſiſche Mittelmeer Geſchwader
wird nach einer der „Pol. Corr.“ aus Athen zu
gehenden Meldung im Laufe des nächſten Winters
im Hafen von Piräus längeren Aufenthalt nehmen.

Die vor Kopenhagen liegenden ruſſiſchen
Kriegsſchiffe wurden am Sonntag vom Kaiſer
von Rußland inſpizirt, bei welcher Gelegenheit ſich
der Großfürft Michael und der Admiral Avelan vom
Kaiſer verabſchiedeten

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, war das Er
gebniß der von der ſragtzöſtſchen Preſſe veran
ſtalteten öffentlichen Geld ſammlung für die
Empfangsfeierlichkeiten zu Ehren der ruſſtſchen Gäſte
während der beiden erſten Tage von niederſchmetternder
Kläglichkeit. Jm Ganzen find bisher kaum 30 000
Francs in Paris eingegangen. Die meiſten Zeitungen
bringen gar keinen Ausweis, weil ſie eben nichts er

halten. Um den ausgelaſſenen Jubel der Franzoſen
etwas zu dämpfen, veröffentlicht die „Agencie Ruſſe“
ſoeben in Pariſer Blättern eine von dem ruſſiſchen
auswärtigen Amt direkt inſpirirte Petersburger Depeſche
folgenden Wortlauts: „Jn den hohen und höchſten
Petersburger Kreiſen wird trotz ihrer großen Sym
pathien für Frankreich unverhohlen bein Wunſche
Ausdruck gegeben, bei den Manifeſtationen der Pariſer
und Touloner Bevölkerung während des Aufenthalts
der ruſſiſchen Seeleute einen abſolut friedlichen

Charakter bewahrt zu ſehen. Jn Fenſelben Kreiſen
erklärt man offen, daß die Entſendung des ruſſiſchen
Geſchwaders an und für ſich ſchon ein feierlicher
Beweis für die engen politiſchen Beziehungen beider
Länder ſei, und daß, über die Grenzen einer freund
ſchaftlichen Höflichkeit und gemeſſenen Gaſtlichkeit
hinauezugehen, die Jntereſſen beider Länder verkennen
heiße.“

In Braſilien ſcheint es mit der Herrſchaft des
Präſtdenten Peixoto am Ende zu ſein, da vie revol
tirende Flotte nach den über BuenosAyres eintreffen
den Nachrichten einen Vortheil nach dem andern er
ringt und Peixoto bereits die Hauptſtadt verlaſſen
hat. Daß vie Lage der Regierung eine mißliche iſt,
läßt das Ausbleiben aller, ſelbſt der amtlichen Nach
richten aus Rio de Janeiro erkennen. Privat
Nachrichten aus Rio de Janeiro zufolge hätten die
Jnſurgenten Mannſchaften ausgeſchifft
Und ſich des Arſenals und des ZJoklamts
bemächtigt auch hätten dieſelben Niectheroy

genommen.
Pelxoto befinde ſtch im Lager don Santa Anng.
Zur Erklärung des ganzen Aufſtandes ſchreibt die

Dieſelben Nachrichten fügen Hinzu,

„Voſſ. Zig.“: Admiral Cuſtodio di Mello wird ſeit
Einführung der Republik ſeinen zweiten Erfolg er
rungen, er wird den zweiten Präſidenten geſtürzt
haben, allerdings in der Perſon Peixotos einen nur
gegen die Verfaſſungsbeſtimmungen ſich
auf ſeinem Poſten behauptenden. Deodoro
da Fonſeca fiel über die Erklärung der Diktatur und
die elenden ſinanziellen Maßregeln am 23. November
1891; Florian Peixoto ſtürzt durch Verletzung
der Verfaſſung, weil er keine Präſtdentenwahl
vornehmen laſſen, ſondern als Vizepräſtdent die
Präſidentſchaft bis zum 15. November 1894 be
haupten wollte. Gegen einen entgegengeſetzten Kammer
beſchluß hatte er ſein Veto eingeſetzt, und wieder,
wie bei der Abſetzung Fonſecas, war es die Marine
unter Mello, welche ſich zum Vertheidiger der Ver
faſſung aufwarf. 1891 genügte die Drohung, Rio
zu bombardiren, um die Entſcheidung herbeizuführen.
Fonſeca war kränklich und ſchwachen Charakters, er
ſcheute ſtch, an die Gewalt der Waffen zu appelliren.
Peixoto iſt aus härteremn Holze geſchnitzt, er hat
militäriſche Erfolge im Dienſte des Kaiſerreiches
hinter ſich, und darum ließ er es auf die Gewalt
ankommen. Das Glück hat ſich augenſcheinlich gegen
ihn gewandt; die Flotte befand ſich mit ihrer
Manoövrirmöglichkeit im Vortheil gegen die Land
armee, und die Beſchießung der Hauptſtadt ſcheint
den Ausſchlag gegeben zu haben.

Ein neuer Sieg der congoſtaatlichen Nil
expedition wird aus Brüſſel gemelbet. Der zur
Weiterführung der Nilexpedition mit 47 Europäern
und einer ſtarken Truppenmacht nachgeſandte Lieute
nant Baert hat in einem blutigen Treffen am Bomo
kanti die Niamniam beſiegt. Der Marſch nach
dem Nil wurde fortgeſetzt.

Der Präſident von Mexiko, Porfirio
Diaz, eröffnete die Kammern mit einer Botſchaft,
in welcher hervorgehoben wird, daß das Gleichgewicht
im Budget durch Erſparungen und Herabminderung
der Ausgaben erzielt ſei; im Lande herrſche überall
tiefer Friede. Mexiko unterhalte gute Beziehungen
zu allen auswärtigen Mächten.

Der Herzog von Oporto, der portugteſiſche
Thronfolger, iſt ſeit einigen Tagen bedenklich er
krankt. Sein Befinden hat ſtch ſeit Sonnabend
von Neuem verſchlimmert.

Aus Tripolis wird gemeldet, daß die jüngſte
blutige Schlacht zwiſchen den Stämmen DOuledBaſeip
und Zentan am Tegemell, nahe Fezzan, ſtattfand
und durch einen Einfall der erſteren verurſacht wurde,
bei dem ſte 1200 Weiber und 500 Kameele fort
ſchleppten. Die Zentans verloren 350, die Ouled
Baſeips 700 Mann. Auch gab es auf beiden
Seiten viele Verwundete. Weitere Kämpfe zwiſchen
den feindlichen Stämmen ſtehen bevor.

Dentſchland.

Berlin, 19. Sept. Der Kaiſer iſt Sonntag
Nachmittag zur Theilnahme an den öſterreichiſch
ungariſchen Manövern in Güns eingetroffen und
am Bahnhofe von dem Kaiſer Franz Joſef und
ſämmtlichen dort weilenden Erzherzögen empfangen
worden. Kaiſer Franz Joſef eilte Kaiſer Wilhelm,
als dieſer den Salonwagen verließ, entgegen und
umarmte und küßte denſelben wiederholt auf das
freundſchaftlichſte, während die Menge in begeiſterte
Eljenrufe ausbrach. Kaiſer Wilhelm trug die öſter
reichiſche Uniform. Nach Abſchreiten der Ehren
compagnie reichte Kaiſer Wilhelm den Erzherzögen
die Hand und unterhielt ſich längere Zeit mit dem
Erzherzog Albrecht. Dann nahm er die Vorſtellungen
der Generäle und der ungariſchen Miniſter entgegen,
jeden derſelben durch eine kurze freundliche Anſprache
auszeichnend. Ebenſo beehrte der Kaiſer den Bot
ſchafter Szoegyenyi, die Grafen Taſſtlo Feſtetic und
Geza Szapary, ſowie Koloman Tisza mit Anſprachen.
Dann fuhren der Kaiſer Wilhelm zur rechten Seite
des Kaiſers Franz Joſef im erſten Wagen, im zweiten
Wagen Prinz Leopold von Bayern und der Herzog
von Connaught, ſodann die anderen Exzherzöge und
die Suiten unter den ununterbrochenen begeiſterten
Zurufen der dichtgedrängten Spalier bildenden Menge
nach der Stadt. Abends 6 Uhr fand ein Hoſdiner
ſtatt, an welchem ſämmtliche Fürſtlichkeiten und deren
Suiten, die Erzherzöge, die Miniſter und die hohen
Militärs theilnahmen. Bei dem Empfange des
Kaiſers Wilhelm und des Königs Albert
von Sachſen, der im Laufe des Sonntags
ebenfalls in Güns eingetroffen war, waren auch
der geſammte katholiſche Klerus und hie proteſtan
tiſche Geiſtlichkeit anweſend.
Gäſte fand abends ein prachtvolles Feuerwerk auf
einem nahe gelegenen Berge ſtatt welches einen
Sturm auf eine Feſtung, ſowie deren Brand vorſtellte.

Als der Kaiſer Franz Joſef dem Kaiſer Wilhelm den
Obergeſpan Rado vorſtellte, ſagte er demſelben aner
kennende Worte für den ſchönen Empfang.
Sämmtliche Blätter begrüßen auf das Wärmſte die

Ankunft der freinden Monarchen und Fürſtlichkeiten
zu den Manövern von Güns, Insbeſondere feiern

e

Zu Chren der fürſtlichen

ſte den Kaiſer Wilhelm als den Hort des europäiſchen e

Friedens, indem ſte einſtimmig betonen, daß man in
der Entrevue von Güns keine internationale
Demonſtration erblicken könne und dürfe. Die
Zuſammenkunft ſei vielmehr der ſpontanen Sympatht
der naturgemäß verbündeten Reiche entſprungen, deren
Monarchen mit der Ausbildung ihrer Armeen lediglſ
die Friedenspolitik der Tripelallianz zu ſtützen un
den Frieden Europas zu ſchützen bemüht ſeien.

(Die Kaiſerin und die kaiſerlichen
Kinder) haben am Montag Wilhelmshöhe verlaſſen
und ſind unter den herzlichſten Kundgebungen der Be
völkerung nach Potsdam abgereiſt.

(Der Reichskanzler) iſt am Sonntag in
Berlin eingetroffen, anſcheinend blos zur Theilnahme
an der geſtern abgehaltenen Sitzung des Staats
miniſteriums, da er heute zur Badekur nach Karls
bad geht.

(Für den Beginn der Reichstags
ſeſſion) iſt nach der „Nat. Lib. Corr.“ ein Tag
in der zweiten Hälfte des Novembers in Ausſicht ge
nommen.

(Termin für die Landtagswahlen,)
Der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt man offiziös aus Berlin
Die Termine für die Wahlen zum preußiſchen Ab
geordnetenhauſe ſtehen dem Vernehmen nach noch nicht
feſt, da das Staatsminiſterium noch nicht darüber be
ſchloſſen hat. Jedoch wird es ſich wahrſcheinlich be
ſtätigen, daß der Termin für die Urwahlen auf einen
der letzten Tage des Oktober und der für die
Wahlmännerwahlen in die erſte Novemberwoche fällt

(Zu den Landtagswahlen.) Die Ber e
liner Mitglieder des Wahlvereins der
Liberalen Vereinigung werden demnächſt Stel
lung zu den Landtagswahlen nehmen, nament
lich zu der Frage, ob die Aufſtellung eigener Candi
daten angezeigt ſei. Von „einem der Geiſtlichen,
denen man in der Preſſe nachſagte, daß ſie gegen
die Wiederaufſtellung des Frhrn. von Huene in
ſeinem Landtagswahlkreiſe NeuſtadtFalkenberg agi e
tirten“, wird der Lübecker „Eiſenbahnztg.“ auf An
frage nach dem Stande der Sache geſchrieben „Neu
ſtadt O/S., 13. Sept. Von einem Rücktritt des
Herrn v. Huene iſt bis jetzt in maßgebenden Kreiſen
noch nichts bekannt geworden, jedoch wird gegen die
Wiederaufſtellung ſeiner Candidatur von verſchie
venen Seiten agitirt, mit welchem Erfolge muß
ſich erſt bei der demnächſt zuſammentretenden Ver
trauensmänner Verſammlung zeigen.

anerkennenswerther Offenheit beſeitigt.
(Die „Nordd. Allg. Ztg. meldet zu dem

bekannten Erlaß der Koblenzer Regierung
wonach die Landräthe bei Unterſtützungsanträgen für
katholiſche Geiſtliche auch über deren politiſche Stellung
und ihre Haltung bei den letzten Reichstagswahlen
Bericht erſtatten ſollen, daß „wenn ein ſolcher Erlaß
ergangen, dies ohne Anregung oder guch nur Vor
wiſſen des Miniſters geſchehen iſt. Man darf dar
nach wohl annehmen, daß der Miniſter die Regierung
zur Zurücknahme des Erlaſſes anhalten wird.

cueber die Commiſſionsberathungen
wegen der Tabakfabrikatſteuer) wird offiziös
berichtet, daß über die Grundzüge eine Verſtändigung
erzielt ſei. Die „SaaleZtg.“ will wiſſen, daß bei
dieſen Berathungen erhebliche
ſeien, weil der neue Sthatzſecretär,
dowsky wider Erwarten perſönliche
dieſer Frage gegeben und erklärt habe,
feſt vorgezeichneten eigenen Weg gehen werde.
Nachricht ſcheint uns ſehr beſtätigungsbedürftig.

Dieſe

(Polizeiaufſicht über den Droguen
handel.) Die „Berl. Pol. Nachr.“ beſtätigen, daß
in einer Novelle zur Gewerbeordnung dem
nächſt die Droguenhändler den Beſtimmungen de
ſ 35 Abſ. 2 der Gewerbeordnung unterworfen werden

ſollen.
händlern die Fortführung des Gewerbebetriebs unter
ſagen, wenn Thatſachen vorliegen, welche die Unzu
verläfſtgkeit des Gewerbetreibenden in Bezug auf ſeinen
Betrieb darthun. Es ſoll dabei beabſtchtigt ſein den

Uebergriffen der Droguiſten in den
vorbehaltenen Geſchaftskreis wirkſamer als bisher

vorzubeugen.
Gn Angelegenheit des früheren

Straßburger Polizeipraäſidenten Feichter
der bekanntlich vor kurzem in den Ruheſtand
worden iſt, kommt aus Straßburg die Aberraſchen
Meldung, daß der Abbé MuüſſerSimonis, gegen
ſich Feichter ganz ungqualifizirbare Aeußerungen
laubt hatte, die Beleidigungsklage gegen n
zuruckgezo gen hat. Die Auflöſung des katholiſ W
Fedeltavereins iſt übrigens vom Unterſtaaksſeeretat

Damit iſt die
Fiktion, als gehe der Widerſtand gegen die Wieder
wahl Huene's von den Wählerkreiſen ſelbſt aus, in

Differenzen entſtanden
Graf v. Poſa

Anregungen in
daß er einen

See

Harnach kann die Behörde den Droguen

den Apotheken

des Jnnern v. Köller, beſtätigt worden. i(Aus dem Sozialiſtenkager. Friedriog
Engels aus London, welcher jüngſt den

n Congreſſen u in eingetrnd Wien beiwohnte, iſt auch in Berlin einge
Und wird vom „Vorwärts“ begrüßt e geſt
Friedrich Engels ein frohes und erhebendes

S S
ſ ozialdeme

kratiſchen Congreſſen und Verhandlungen an Je

S S
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daß aus der verknöcherten und verzopften Reſtdenz,

iche er zuletzt im Jahre 1842 verlaſſen, jenes Je
waltige Proletarter heim geworden iſt, welches
n heute begrüft als das ſozialdemokra
ſche Berlin.

(Colonialpolitik.) Der Afrikareiſende
Hr. Zintgraff ſoll wegen ber ſcharfen Angriffe
die er gegen den Gouverneur von Kamerun gerichtet
hat und die auch im Reichstage zur Erörterung ge
langt ſind, auf Befehl der Reichsregierung für zwei
Jahre aus der Colonie Kamerun verbannt
worden ſein. Ein ähnliches Verfahrten hat die
Reichsregierung bekanntlich in Oſtafrika dem Zeitungs
(orreſpondenten Eugen Wolff gegenüber eingeſchlagen.
Wie damals, ſo wird guch in dem jetzigen Falle
die Verhängung einer ſolchen Maßregel wegen einer
den Behörden unbequemen Kritik der allgemeinen
Perhältniſſe allgemein gemißbilligt werden.

Einen Sieg der deutſchen Schutz
ruppe in Oſtafrika) meldet der „Reichsanz.“
in folgender kurzen, telegraphiſch übermittelten Notiz
HaresSalaam, 14. Sept. Eine Abtheilung der kaiſerl.
Schutztruppe hat die in Ugogo gelegene Haupttembe

bjn,

Kanyenye des WaheheHäuptlings Sinjangaro ſieg
reich erſtuürmt. Lieutenant Fließbach gefallen,
Lieutenant Richter leicht verwundet.

dvVoalkswirthſchaftliches

In Krakau wird ein neues deutſches Berufs
conſulat eingerichtet werden welches nach An
deutungen der „Poſt“ darauf zu achten haben wird,
daß nicht etwa ruſſtſches Getreide auf dem Umwege
über Galizien in den deutſchen Verkehr gebracht wird.

In einen Zollkrieg mit den Vereinig
ten Staaten von Amerika möchte der Bund
der Landwirthe Deutſchland hineinhetzen, noch
dazu in einem Augenblick, in welchem Amerika damit
umgeht, die hochſchutzzöllneriſche Mac Kinleybill auf
zuheben. Die Correſpondenz des Bundes der Land
wirthe“ und in Verbindung damit vie ſchutzzöllnertſche
„Deutſche Volks wirthſchaftliche Correſpondenz“ aber
kennen nur das einzige Jntereſſe, die Getreidepreiſe
in Deutſchland durch Erhöhung der Schutzzölle zu
ſteigern. Man beginnt einzuſehen, daß die Aufrecht

m

rhaltung der Differentialzölle gegenüber Rußland
wirkungslos auf den Getreidepreis iſt, ſo lange nicht die
amerikaniſche Einfuhr vertheuert wird. Nun hat bekannt
lich Deutſchland Amerika vertragsmäßig die Meiſtbe
gükſtigung zugeſtanden. Daſſelbe iſt von amerikaniſcher

iſt beſſer ausgefallen, als man erwartet hat.

Es ſind die Grundſtücke zu a mit 130 Mk.

Seite geſchehen und iſt dadurch zugleich der deutſchen
Einfuhr von Zucker und Häuten die Zellfceihett in
Amerika geſtchert. Die deutſche Ausfuhr nach Amerika
hat in den letzten Jahren trotz der Mac Kinleybill
noch immerhin nahezu den Werth von 400 Millionen
Mk. beitragen. Gerakezu ruinös müßten Cxperimente
wirken, durch welche dieſe deutſche Ausfuhr in Frage
geſtellt würde.

Offiziöſe Hrohungen gegen Rußland
Dem „Hann. Couf.“ wird aus Berlin geſchrieben
„Eine ganze Maſſe wichtiger ruſſtſcher Ausfuhrartikel,
wie lebendes Geflügel, rohe Bettfedern, Hanf, Flachs,
rohe Wolle, Häute, Blaſen, Därme, Haare von
Pferden, Ziegen u. ſ. w. u. ſ. w., deren Einfuhr
werth im Jahre 1891 178 Millionen Mark betrug,
geht bis jetzt noch zollfrei über die deutſche Grenze
An dieſem Punkte würde man, worauf wir ſchön ein
mal hinwieſen, den Hebel einſetzen, wenn ſich ergäbe,
daß die von Rußland gebotenen Gegenconzeſſionen
nicht vollwertig das aufwiegen, was wir zu bieten
bereit ſind. Man verhehle ſich nicht, daß die bevor
ſtehenden Unterhandlungen noch keineswegs die Ge
wahr eines Abkommens in ſich ſchließen.“ Wenn
Rohſtoffe, wie Hanf, Flachs, rohe Wolle, Häute u. ſ. w.
deutſchen Einfuhrzöllen unterworfen werden, ſo trifft
die Vertheuerung dieſer Artikel weit weniger die
ruſſiſche Ausfuhr als die deutſchen Jnduſtriezweige,
welche dieſe Rohſtoffe verarbeiten und der ruſſtſchen
Einfuhr nicht entbehren können.

Provinz und Umgegend.
g. Halle, 17. Sept. Vor dem Schöffengericht

fand geſtern Nachmittag die Privatkläge des früheren
Abgeordneten Fritz Kunert aus Breslau
wider den Landrath des Saalkreiſes,
Herrn v. Werder, wegen Beleibigung ſtatt. Herr
v. Werder hatte Widerklage erhoben. Es handelte
ſich um beiderſeitige Beleidigungen, die in der er
regten Wahlcampagne gefallen ſind. K. erhielt unter
Annahme mildernder Umſtände 9 Mk. Gelpſtrafe,
während Herr v. W. freigeſprochen wurde.

F. Aus der goldenen Aue, 15. Sept. wird
der Nordh. Ztg. geſchrieben Die Grummeternte
im „Rieth“, die in vieſen Tagen beendet ſein wird,

Der
noch zur rechten Zeit eingetretene durchdringende
Regen iſt den Riethwieſen noch ſehr zu Gute ge
kommen. Die meiſten Wieſen haben mehr Grummet
getragen, als Heu davon geerntet wurde. Auch das

ſchöne trockene Wetter iſt dem Einheimſen ſehr för
derlich und nützlich geweſen. Durch das günſtige
Eentereſultat des Grummet iſt der Futterkalamität
zwar nicht abgeholfen, dieſelbe jedoch weſentlich ge
lindert. Auch die Kartoffelernte in den Auen
iſt nahezu beendet. Die ſeiner Zeit naheliegende
Annahme einer Mißernte, die durch die Ungunſt des
Wetters eintreten würde, iſt erfreulicher Weiſe nicht
eingetreten, was bei der großen Trockenheit und Dürre
in den Vormonaten wohl zu befürchten ſtand. Der
nach Qualität und Quantität günſtige Ausfall der
Kartoffelernte übt jetzt ſchon ſeinen Einfluß auf die
Kartoffelpreiſe. Während noch vor einigen Wochen
der Centner mit 3—4 Mk. und noch höher bezahlt
wurde, koſtet derſelbe jeßt nur noch 22,50 Mk.
und es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß der Preis noch
etwas fallen wird, welcher Anſicht ſich ſelbſt die Ver
käufer nicht verſchließen können. So haben in
unſeren Auefluren unter der Gunſt der in letzter Zeit
noch ſehr heißen Sommertage die Getreide Grummet-
und Kartoffelernten uicht allein einen ſchnellen und
zufriedenſtellenden Verlauf genommen, ſondern es hat
auch der Landmann mit der Beſtellung der Winter
ſaaten bereits den Anfang machen können.

Heimburg, 17. Sept. Auf der Heimburg
werden die Ausgrabungen, welche ſeit vem ver
gangenen Jahre ruhten, gegenwärtig fortgeſetzt.
Namentlich auf der Weſtſeite der Oſterburg ſind die
Grundmauern des Thores bloßgelegt. Die Burg
anlage hat einen ganz bedeutenden Umfang gehabt
und iſt die Heimburg, welche eine Zeit lang auch
Reichsfeſtung war, den Ausgrabungen zufolge eine
größere mittelalterliche Burg geweſen.

Schleiz, 15. Sept. Ein hier bedienſtetes
Madchen kam am Montag nachts von ihrem Schlaf
zimmer in großer Aufregung in die Wohnung ihrer
Dienſtherrſchaft, hielt die Hände vor den Mund und
gab fortwährend unartikulirte Laute von ſich, ſodaß
die allein an veſende Frau glaubte, das Mädchen ſei
plötzlich gerteskrank geworden, und deshalb ſchleunigſt
nach ihrem Manne ſchickte. Da derſelbe ſich auch
nicht erklären konnte, was dem Mädchen fehlte, wurde

es zu einem Arzt gebracht, der Mundſperre Con
ſtatirte. Erſt nachdem das Mädchen (hloroformirt
worden war, konnte es von ſeinen Schmerzen und
der ausgeſtandenen Angſt befreit werden. Das
Mädchen hatte ſich mit den Fingern einen lockern
Zahn herausziehen wollen, dabei den Mund zu weit
geöffnet und infolgedeſſen die Mundſperre bekommen.

Ein groſzes Läuferſchwein,
Anzeigen

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
zur Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familien Nachrichten.

Zatholiſche Kirche.
Vom 25. September bis 1. Oetober wird

ein pol niſcher Geiſtlicher in Merſeburg ſein.

Wodes- Ameeige-
Am Sonntag den 17. September verſchied

Fach hartem Todeskampfe unſer kleiner lieber
Albert im Alter von Jahren, was hier
mit allen Bekannten und Nachbarn ſchmerz-
erfüllt anzeigen

die tieftrauernden Eltern
Ernst Seiſfert umnci Vraun-

Die Beerdigung findet heute Mittwoch Nach
Zuttag 3 Uhr vom ſtädt. Friedhofe aus ſtatt.

Für die allſeitige, herzliche Theil
nahme bei unſerem ſchmerzlichen Ver

luſte ſagen wir unſeren aufrichtigen Dank. S
NMerſeburg, am 19. September 1893.
B. Wörmanm und Kinder.

ee

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme bei dem Tode und Beg äbniſſe
nſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir Allen
unſeren herzlichſten Dank.

Familien Gautzsel und Fälle

Amtliches.
Zwangsverſteigernng.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Grundbuche von Ragwitz Band I Blatt
29 bezw. Döllnitz Band IV Blatt 155 auf den
Namen des Zimmermanns Johaun Wilhelm
Ferne und deſſen Ehefrau Friederike geb.
Silliger in Ragwiß bezw. des Ehemanns
Johann Wilhelm Terpe allein eingekragenen
in Dorf und Flur Ragwitz bezw. Döllniß be
egenen Grundſtücke, nämlich

Wirthshaus Nr. 19 in Ragwitz an Wohn
haus mit Hof und Garten, Stallgebäude,
Perdeſtall ſowie Garten von Nr. 34 von
Pfingſtanger in Flur Ragwitz, Hofraum von
3 a 70 m, Kartenblatt Parzelle
512169,
Hüuslerſtelle Ny. 86 in Döllnitz an Wohnd

ak mit Hof und Garten, Stall, ſowie
Plan 65 a in Gemarkung Döllnitz, Karten
blatt 1, Parzelle 73, Acker von 1 a 50 qm

Ant 9. November 1893, vormittags 9 Uhr,
r Herm unterzeichneten Gericht an Ort und
Stelle in Ragwiß verſteigert werden. 4

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, die Grund
ſtücke zu b mit 0,24 Mk, Reinertrag und einer
Fläche von 0,0150 Hektar zur Grundſteuer,
mit 90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be
glaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, et
waige Abſchätzungen und andere die Grund
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Abtheilung I, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert,
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Capital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der betreibende Gläubiger
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen,
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des ge

ringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die be

rückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.
Diejenigen welche das Eigenthum der

e Grundſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert
vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld
in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
ſchlags wird am 10. November 1893, vor
mittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet
werden.

Lützen, den 2. September 1893.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung T.

Mobiliar Nachlaß-

Auction.
Sonnabend den 23. d. von

vormittags 9 Ahr an, ſoll im Casimo
v. d. Sixtithore ein MobiliarNachlaß, beſtehend
in: 2 Sophas, 1 Sophatiſch, 1 Spieltiſch, div
and. Tiſchen, alten u neuen Rohrſtühlen, gr.

Waſchtiſchen, 1 tafelf. Clavier, 1 Küchenofen,
I kupf. Keſſel, 1 Blitzlampe, 1 Kummet, div.
Haus u. Küchengeräthe, Bettſtellen, Federbetten,
Kleidungsſtücken und dergl. mehr, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 19. September 1893.
Carl Rimdfieisch,

vereid. Auctions Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Gangbare Fleiſcherei
mit Bierwirthſchaft u. Gartenlocal in ſchönem
Dorfe (Ausflugsort), 15 Min. nahe einer
Fabrikſtadt v. 25000 Einw. i. Thür., unter
günſtigen Bedingungen zu verpachten. Off.
unt. B. A. G in der Expeb. d. Bl erbeten.

Munn Gant
von 60 bis 80 Morgen zu kaufen ge
ſucht. Unterhändler ausgeſchloſſen. Off. unt.
F. O. 40829 an ansem sten e
WVogler, A. G., Halle a. S.
Ein ſchönes Wohnhaus
mit Morgen Feld, Garten Stallungen bin
ich willens bald billig zu verkaufen.

W l. Senuuberth, Zöſchen.
Berichte über die Verwaltung und

den Stand der Gemeinde Augelegen-
heiten der Stadt Merſeburg pro 1892/98
werden im Communalbüreau verabfolgt Gleich
zeitig können daſelbſt noch Exemplare des
Verwaltungsberichts von 1833 1861 in
Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 16. September 1893.
Der Magiſtrat.

a WeZwangsverſteigernng,
Mittwoch den 20. d. M. vormittags

10 Uhr, verſtetgere ich im „Caſing hierſelbſt
1Sopgha, 1 Kleiderſecretair u.

Wäſcheſecretair.
Merſeburg, den 18. ptemb

Wanne S tsvollzieher.
S 10 Centner ges Heu

hat zu verkaufen
R. Büerzzamun, Schkopan.

Verkauf
von 18 Meg. Armes errretberaeeezur,
ſowie 1200 Ctr. Riegel elkönnen vom 1. October an abgegeben werden
Käufer können mit mir in Unterhandlung treten.

Merſeburg. A. M umnxels.
Ein faſt geuer Ladentiſch

kein guterhaltener Kassenstä meler ſo
wie ein Karkes Wage billig zu verkaufen

Schutagle ſtraße 5 I.

Sinn So n Kleiderſerretatr, KonEin Sophil, ede Tiſch Waſchtiſch
Bettſtelle und 2 Stühle, wenig gebrauchr,
billig zu verkaufen.

W. Bord Schmaleſtr. 27.

Spiegeln, 3 Kleiderſchränken. 2 Küchenſchränken,

von zweien die Wahl, verkauft

e B. Moſfſmamm,Saud 23.

Mark 7000.als HypothekenDarlehn 40/, unter der Hälfte
der Taxe per I. October er. geſucht. Offerten
abzugeben unter S. W. i. d. Exped. d. Bl.

Wohnungs-Vermiethung.
Gotthardtsſtrafze 19 iſt eine neu ein

gerichtete herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen
und kann 1. October er. bezogen werden.
Preis 1000 Mark. Bernh. Fritſch.

Ein Paar kleinere und ein Paar wmittlere
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtrafßze 12.

Gotthardtsſtraße 33
iſt die 1. Etage zu vermiethen und J. Januar
oder ſpäter zu beziehen.

Ein kleines Logis iſt zu vermiethen
Branuhausftraßze 9.

Zwei freundliche Schlaſſtellen
offen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Veinste Tafelbutter,
Vollmileh und Magermnitleh,

Buttermäleh, täglich friſch,
am Wagen ſowie von 7 Uhr an in der Molkerei

Amtshäuſer S und in der Verkaufsſtelle
Markt 28 zu haben.

Saure und siügsse Sahne,
Cnburger Käse à Pfd. 30 Pf.
arzkKäse à Stück 10 Pf. und 5 Pf.,

Quark à Pfd. 15 Pf.
dicke Milch in Satten

a 10 und 20 Pf.
empfiehlt

Dampfmollerei Merſeburg.

ar eannegle.
Amtshänſer S Markt 28.
Speiſekartoffeln

lefere centnerweiſe ſrei Haus.

Mah. lMein Assohe,
RVoßmarkt Nr. 19.bin Paar Länferſchweine

zu verkaufen Halte mein Mehl- Wietuualien-
Globigkauer Straße 31. n n gen veen rane eaneeee



Meinen rühmlichſt bekannten

Rindernährzwieback,
welcher allgemein und mit dem günſtigſten Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit in
empfehlende Erinnerung.

Robert Heyme,
Schmaleſtrafze 14.

n n m(örWadig-Flapellb.

Her

Herbſtuenheit in arm II.
Kleiſderstoſſen für Haus und
Morgenkleider liefert in jedem be
liebigen Maaße zu Fabrikpreiſen

A. Dwanzig,
Leutersdorf (Oberlanuſitz).
e Muster frei.

Hochfeine Halberſtädter
Speiſekartoffeln
im Einzelnen, ſowie in und Centnern
empfiehlt Julius Grobe,

Saalfſtraßze 4.

Geräucherte Heringe,
marinirte Heringe,

ſanre Gurken,
ff. Tinzer Flaſchenbier

empfiehlt

Verſtellbare
Zuggardinenstangen,
vor jedes Fenſter e empfiehlt nur ein beſſerer Qualität à Stück Mk. 1

Albert Rohr m.
Abonnements

ſämmtlicher Zeitſchriften ec. nehmen ent
gegen Otto Schultze Sohm.
Der Steuerfeldzug

im Reichstage
de Renwahlen

zum preußiſchen Landtage
eröffnen im nennen Quartal die neue
politiſche Saiſon

Ueber die Wahlbewegung und die Steuer
verhandlungen berichtet am ſchnellſten und zu
verläſſigſten die

„Freiſinnige Zeitung Bau
begründet von Eungen Richter

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten
Deutſchlands auf die Freiſinnige Zeitung
(Nr. 2317 der Poſtzeitungsliſte)

pro IV. GQuartal 1893
für 3 Mark 60 Pfennig

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten
gratis gegen Einſendung der Poſtquittung an
die Expedition Berlin 8. W., Zimmerſtr. 8,
die noch im September erſcheinenden Ausgaben
der „Freiſinnigen Zeitung“, ſowie den Anfang
der feſſelnden Novelle „Die Frau eines Dichters“
von John Paulſen.

Man verlange in den beſſeren
Geſchäften die weltbekannten

verſchiedenen

Käſe
der Gandersheimer Molkerei,
die nur aus beſter Jarzgebirgs

milch hergeſtellt werden.

Friſchen Schellüſch,
lebende Suppen- Frebſe,
Kieler Spech Zücklinge

enpfieht G. L. Zimmermann
Friſch gekochtes l n enSemſguvkem,

Pfeſfergurkem,
Preissel beeren

empfiehlt rüecdlerike Vogel,
Roßzmarkt.

Musgewürz,
vorzüglicher Qualität,

in Packeten zu 15 und 25 Pf. empfiehlt

A. Spelser,

Julius Grobe. e

Lager Geraer

Ad. Schäfer,
Mersebursg.

Boiohhaltigos lager

der mewesten Kleiderstoſſfe,
Damem- u. Kindermäntel,

Juponms, Rlowusenm, Kleidehen,
Gardimem, Mlöbelstoffe,

Flamelle, Lamas,
Schlafdeckem, Schürzem.

Anfertigung
von Regemmäntein, Paletots,

KRotondem, Watt-Rädewm,
Tackem.

Amſertiguang
vom Morgen Röckenm u. einf.
Mauskleiderm, Blousen ete.

S hAnfertigung
vom Kleidehen, Säckehen,

Kl. Knabenm- Anzügen
d SAnferfigunge

aller Art Wäsche für Herrem,
Damen, Knaben u. Mädchen
äümn eigenen Arbeſtsstuben,.

Ed. Klauss,
(Silberne Staatsmedaillen.) 9

empfiehlt ſich zur Lieferung von:

Bngl. und westf. Anthracit-, westf. und säehs.
Steſnkohlem, Steimkohlenbrikets, Gaséol,

Grudecok, böhm. Kohle, e
riülkets, PreSssstelme,

Bäckerkohle, HolzKohle. Brennholz
Kohlenanzümclerx, ſowie von

Kaiseröl. Fetroleum, Solaröl, R öl, Geasoliäm.
Vorzüglichſte Waare, prompte Bedienung, reelles Gewicht.

material, lanchwirthschaftliche Bedarfsartikel,
es fecetions mittel

(Fernſprecher 27.)

e wirn Jd Wo kaufe ich am beſten eine Nähmaſchine

Frage die Referenzen, ſie ſagen
Be

M a Gustav EngelS Merse burgs S Weisse Mauer Nr. 7. J

er e e e e e e Sn h. eiderstofſe,
Mein großes Lager der mewen Herbst und Winterkleider-

Stoſle iſt auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet in den einfachſten ſowohl, als auch
in den eleganteſten Fabrikaten.

Ferner empfehle Cheviots und Kammgarne zu Herren und Knaben-
auzügen, Comfectionsstoſſe zu Damenmänteln u. ſ. w. Gardinen und
Congressstoſſe in allen Preislagen zu Fabrikpreiſen.

Bertha Naumamm,
Marienſtraße Ia part.

J

Bottfodern
in allen PreislagenNexſehith H. Agte.

Für Ba

Selters- und
Socla WnSe,
Branuſe-Limonaden,
Sauerbrunmmem

empfiehlt in kohlenſäurereicher
Qualität die

Königl. conc. Rineral
waſſerfabrik

Heinr. Schuſtze jun,

I I 0

äcker.
Backofenplattem,
Chamottemörtel

empfiehlt billigſt

G. Günther jun,,

Primn amerikaniſches

Petroleumà Liter 18 Pf.
Carl Scelhinmfelt,empfiehlt

erseburg,

et hohem Lohn für

Margarine
kauft man nur am beſten und billiPfd. von 50 Pf. an in der Mten das

I. SpecialButterhandlung,

Al üglich es vorzügliche afe utter empfehle ſtets friſch
Wiener Süßrahm Pfd. I I
Germauiſche Fiſchhandling

a Lebend friſch auf Eig
Schellfiſch, Seehecht,

6 neeräncherte Schellſiſche, Bücklinge, Aale, fließend ſo

Rauchlachs, Lachsforellen, Flundern,

Hummer, Bratheriuge, Sardinen,
Citronen, Sardellen

W. Mrähmev,empfiehlt

Naturbutter
iſt im Geſchmack nicht zu unterſcheiden v
meiner hochfeinſten

preisgekrönten holländ.
SüßrahmDafelMargarine,

Auf Wunſch geformt in Pfö. Stücken
à 40, 45 und 50 Pf. empfiehlt die

Filialeder Soliniſhen ButterCompand,

Gelgrube

m Kleiderstoffen,
BRegenmäntelm,
Capes, Jaquetts,

Kotondem,
Abendmänteln

empfiehlt zu billigen Preisen

Adolf Schäfer
ne hVon der Reise zurück
Dr. Beleites, Speeialavzt

für OhrenNasen-, Raehenkramke.
alIIe- Alte Promenade 12 Ecke Weidenplan)

Schöneherg s Reſtaurgkion,

Mittwoch Abend Salzknochen.
Gaſthof Drei Kronen

Heute Abend ff. Salzknochen mit Meer
rettig, dazu ein vorzügliches Glas Oettler
ſches Lagerbier. Gleichzeitig empfehle alle
Sorten Biere ff. ſowie Leislinger Geſund
brunnen als Erfriſchungsgetränk.

Hochachtend Ab. Lüippoleck.

Dauer s Reſtauration

Heute Mittwoch
Schlachtefest.

nur tedenhett.Zu rgel.
J. Kämmer's Reſtauration

Morgen Donnerstag Schlachtefest
Ein Lehrling kann ſoſort eintreten bei

Franz Stelmer, Schuhmacher,
Karlſtraße 3.

Wir ſuchen für dauernde Arbeit ſofort einen
E ordentlichen, fleißigen Arbeiter im Alter
von 16 18 Jahren (nicht unter 16 Jahren).

Gebr. W ürrtla, Weißenfelſer Str.
Ein gebildetes J. Mädchen, Beamtentochter

aus Schleſien, erfahren in allen häuslichen
NArbeiten, auch in der feinen Küche unterrichtet,

ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau, am
liebſten bei älteren Damen. Gefl. Offerten er
beten an Gaſtwirth A. Kranſeneck, „Preuß-
Adler“ hier.

Stellen erhalten
ſofort und 1. Januar

mehrere zuverläſſige Kunechte und Mädchen
für's Haus und Molkerei durch

Ww. W. Uasten, Gotthardtsſtr. 25,
x Wohne vom 1. October ab Johannis

ſtraſze Nr. 19. W
n Gaben n den erkrantken Schauſpieler
Waldemar Burmeiſter gingen in
Expedition ferner ein Ungenannt 4 Mk. 50 Pf.

Brühl u. WindbergEcke. Unteraltenburg 59. Maurermeiſter. Hierzu eine Beilage



von

Beilage zu Nr. 186 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 20. September 1893.

Volkswirthſchaftliches.

Aus den Streikgebieten. Mons, den
18. Sept. Jn dem geſammten Kohlenbecken von
Mons wird gearbeitet. Es liegen keinerlei Anzeichen
vor, daß der Streik beabſichtigt ſei. Das Eyndikat
der Bergleute glaubt jedoch, in nächſter Woche einen
Ausſtand veganiſtren zu können. Lens, 18. Sept.
In allen Kohlenbergwerken des Pas de Calais wird
vollſtändig gefeiert. Die Ausſtändigen bilden
Patrouillen, um Ausſchreitungen zu verhindern.

geſtellt.

Provinz und Umgegend.
F Der Kaiſer hat dem Friedrichs Gymnaſtum

in Kaſſel vier große Wandbilder für den Ge
ſchichtsunterricht als Geſchenk zuwenden laſſen „in
Erinnerung an vie hier verlebte Zeit und mit dem

gufgehängt werben möchten“.

burg angekommen.

Beuditz a. S. mit der Stadt Weißenfels verelnigt

Feuer Societät auf die Ermittelung des Urhebers der
Brände im „Bürgergarten“ eine Prämie von
300—600 Mark geſetzt.

und Feſtmahl beſtehen. Die Feſtvorſtellung ſindet
am Sonnabend den 30. September im Neuen Theater

folgen. Das Feſtmahl wird ſich unmittelbar an die
Vorſtellung anſchließen es ſindet ſtatt im Prachtſaale
des Hotel de Polvgne in der Hainſtraße und beginnt
ſpäteſtens um 11 Uhr. Dem Feſtmahle folgt eine
Abendunterhaltung unter Mitwirkung der Mitglieder
des Stadttheaters

4 Die von der Firma Rohrbach Co. in Erfurt
arrangirte Induſtrie und Gewerbeausſtellung iſt dieſer
Tage nach ſechswöchiger Dauer geſchloſſen worden.
Die Ausſtellung hat nicht allgemein bvefriedigt, viel
leicht am wenigſten durch den „geſchäftlichen“ Zug,
welcher ihr von den Arrangeurs gegeben worden war.

4 Magdeburg, 17. Sept. Die hieſige deutſch
reformirte Kirche iſt an den Poſtphiscus für
450 000 Mk. verkauft worden. Vom Verkaufe
bleiben ſämmtliche Epitaphien und Gedenkſteine in
der Kirche und guf dem Kirchhofe ausgeſchloſſen,
ferner der Jnhalt der Grabgewölbe in der Kirche, die
Kanzel, der Altartiſch, die Orgel, die beiden Glocken,
ſowie die Kugel und der Kurhut auf dem Thurme
mit Jnhalt und ſich etwa noch vorſtudende werthvolle
kunſtgeſchichtliche Gegenſtände. Die Niederlegung des
alten Baues erfolgt im Herbſt 1894.
x Am vorigen Montag Morgen wurde der Guts

verwalter Wachsmuth von Ueplingen bei Oſchers
leben vermißt. Da man annahm, daß ihm auf dem
Wege vom Felde nach Hauſe ein Unglück zugeſtoßen
ſei, mußten die Leute das Feld abſuchen, was aber
erfolglos war. Als nun am Donnerstag der Flur

Selbſtmorde ſind, wie die Hall. Ztg. meldet, unbekannt.
Jn Nordhauſen iſt ein Comitee in Bildung

verſtorbenen Gelehrten Prof. Kützing ein Denk
mal zu errichten
Eingang der Promenade aufzuſtellen.

Kurzlich wurde aus Calbe a. S. gemelbet,
daß der Knabe Paul Napp daſelbſt durch einen
wahrſcheinlich aus Fahrläſſtgkeit abgefeuerten Schrot
ſchuß auf offener Straße ſchwer verwundet worden
war. Wie jetzt bekannt wird, haben die polizeilichen
Ermittelungen ergeben, daß der Schuß von dem

merkung angelegt, er wolle den Jungens mal eins
gufbrennen“. Er will nicht gewußt haben, daß die

t auslief.ſchuß von Warsleben auf ſeinem Gange auch einen ſofor f

Buſch ſtreifte, fand er den Vermißten mit zwei ſelbſt
abgegebenen Schüſſen todt auf. Die Motive zu dem

Es iſt im Project, daſſelbe am

Flinte ſcharf geladen geweſen iſt. Das Befinden des
verwundeten Knaben, welcher von 41 Schrotkörnern
getroffen iſt, iſt beſorgnißerregend.

Schon wieder iſt, wie wir dem Oſch. Krsbl.
entnehmen, auf Wilhelmshall bei Anderbeck
ein Unglücksfall geſchehen. Ein junger Arbeiter von
17 Jahren, aus Dingelſtedt gebürtig, wollte über die
Schienen auf dem Schlachthofe gehen und zwiſchen
zwei dort haltenden Ciſenbahnwagen vurchkriechen,

in dem Augenblick wurden die Wagen aneinander
geſchoben, er gerieth mit dem Kopfe zwiſchen dieBisher kam kein nennenswerther Zwiſchenfall vor. d

Schaaren von Streikenden durchziehen Lens und
rufen „Es lebe der Streik!“ Auch im Departement

Puffer, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.
T Köſen, 18. Sept.

Von der Entrichtung einer Kur

4 Gotha, 15. Sept.

und deren Bürgern durch den Einzug keine beſonderen

Auf der Grube Henriette Hermine bei
Radewell (Oſendorf) wurde am Montag Morgen

Weißenfels 18. Sept. Se. Majeſtät der 6 Uhr der Maſchinenwärter Paul Ulm durch die
König hat nunmehr genehmigt, daß die Landgemeinde Naßkohlenpreßmaſchine ſo gräßlich verſtümmelt, daß

werde. Wie aus einer Bekanntmachung des hieſtgen e e nach der Halleſchen Kgl. Klinik
Magiſtrats hervorgeht, hat die Provinzial Städte g

Gröbers, 17. Sept. Seit 3-4 Wochen
wurde die hieſtge Gegend in höchſt auffälliger Weiſe
durch eine Diebesbande unſicher gemacht, die es

ächlich ar 1 rü bgeſehenAus Leipzig wird geſchrieben Der Geheime hauptſächlich auf Feld und Gartenfrüchte abgeſeh

Hofrath Dr. Rudolf von Gottſchall feiert be
kanntlich am 30. Sept. d. J. ſeinen 70. Geburtstag
Die für einen weiteren Kreis beſtimmte Feter unſeres
berühmten Mitbürgers wird in Feſtvor ſtellung ſich in den meiſten beiroffenen Ortſchaften Gröbers

und Großkugel auf die Lauer geſtellt hatte. Die
g alter Diebe, Leipziger Handels leute, hatten bereitsatt; in Szene geht zum erſten Male Gottſchall's viedet z irbi dPage Drama Hutenberg Der Billetbezug für wieder mehrere Centner Kartoffeln, Kürbiſſe und andere

dieſe Vorſtellung hat in der üblichen Weiſe zu er

hatte und wie mehrfach beobachtet wurde, die ge
ſtohlenen Waaren gleich mit Fuhrwerken fortſchaffte.
Geſtern Nacht iſt es nach der Hall. Ztg. endlich ge
lungen, dieſer Diebe habhaft zu werden, nachdem man

Früchte, auf ihrem mit einem Pferde beſpannten
Wagen geladen, als ſte hierbei überraſcht wurden.
Als Strafe erhielten die frechen Diebe von den Ent
deckern erſt ein derbe Tracht Prügel und wurden dann
zur weiteren gerichtlichen Beſtrafung in das Amtsge-
fängniß abgeführt.

F Zerbſt, 16. Sept. Geſtern in der Abendſtunde
fand eine Spielerei von Kindern einen traurigen Ab
ſchluß. Unbefugter Weiſe hatten ſte ſich, wie man
der Hall. Ztg. berichtet, von einer Bauſtelle unge
löſchten Kalk zu verſchaffen gewußt. Sie ver
gnügten ſich damit, denſelben in Gefäße abzulöſchen.
Als ein größeres Stück ſtch langſam zerſetzte, traten
ſteben von ihnen hinzu, um nachzuſehen, woran die
Verzögerung liege. In demſelben Augenblicke ziſchte
der ſtedende Kalk in die Höhe, ihnen ins Geſicht.
Alle erlitten mehr oder weniger Brandwunden,
ja bei dreien iſt das Augenlicht ſehr ernſtlich ge
fährdet. Der vollſtändige oder auch nur theilweiſe

Verluſt wäre um ſo ſchrecklicher, als alle 3 Kinder
ein er Arbeiterfamilie angehören.

Jlſenburg, 17. Sept. Am vorigen Sonntag
Abend gerieth der Musketier Moll von der 4, Com
pagnie des Anhalt Jnf.Regmts. Nr. 93, welcher
hier in Quartier lag, geblendet durch das am Hotel
„Zur rothen Forelle“ abgebrannte vengaliſche Licht,

in ver Finſterniß nach der linken Seite der Straße,
kam der augenblicklich am Walzwerk angebrachten

Rüſtung zu nahe und ſtieß ſich eine hervorſtehende
ſpie Latte dermaßen in das rechte Auge, daß es

Der Unglückliche ſoll noch einer
Operation unterzogen werden jedoch wird das Auge
wohl verloren ſein. Den Soldaten trifft durchaus
keine Schuld, da der Bauplatz nicht die geringſte

Beleuchtung aufwies. Dem Bauführenden wird aber
ſeine Oelerſparniß wohl etwas theuer zu ſtehen kommen.

begriffen, welches ſich die Aufgabe ſtellt, dem ſoeben

Loealna richten
Merſeburg, den 20. September 1893.
Die Handelskammer zu Halle a. S.

wird von dem franzöſiſchen Generalconſu
late zu Leipzig davon in Kenntniß geſetzt, daß am

26. April 1894 zu Lyon eine allgemeine in
ternationale Ausſtellung eröffnet werden ſoll,
zu welcher alle Zweige der Induſtrie und des Handels

Reſtaurateur Langhoff abgegeben iſt, und zwar eingeladen werden. Etwaige intereſſtrte Kreiſe des
liegt ein Akt rohen Uebermuthes vor. Langhoff
hat auf den Paul Napp, welcher mit einigen anderen
Knaben vor der Langhoff' ſchen Reſtauration harmlos
ſpielte, mit ſeiner alten Doppelflinte unter der Be

dieſſeitigen Bezirks, welche die genannte Ausſtellung
zu beſchicken gedenken, können in den Geſchäftsräumen
der Handelskammer von den überſandten Druck
ſchriften Kenntniß nehmen.

n. Der J. Bezirk im Mitteldeutſchen
StenographenBunde, umfaſſend die Vereine

Zum Gebrauch der
SDraubenkur ſind bereits eine größere Anzahl Gäſte

Nord iſt einigen Gruben die Arbeit vollſtändig ein hier angetroffen.
taxe ſollen dieſelben gänzlich freigelaſſen werden, ohne
jegliche Beſchränkung in der Benutzung ver Kurein

richtungen. Die Traubenpreiſe ſind bereits auf 30
bis 35 Pf. das Pfund zurückgegangen.

Wie die heutige „Soth.
Ztg.“ erfährt, iſt der feierliche Einzug des her
en e Pagares, mit dem zugleich e
ſtedelung des Hoflagers von Koburg hierher verbundenWunſche, daß dieſelben in der Prima des Gymnaſiums ſein ſo für Deongt See in Der

äußert, d StadtDer Großherzog von ne Herzog hat den Wunſch geäußert, daß der Sta
iſt von ſeiner Reiſe nach Schweden und Dänemark g. g ſchenam 17. Sept. wohlbehalten wieder auf der Wart oſten erwachſen möchten

Siolxeſchen Stenographie nehmen 12 Herren

in Halle, Merſeburg, Weißenfels, Naun
Sangerhauſen und Zeitz, hält ſeine diesjährige
Verſammlung am I. October d. J., vormittags
Uhr im Altenburger Hofe in Zeitz ab. Au

h

5

Tagesordnung ſtehen 1) Bericht aus den Ver
2) Bericht über die General Berſammlung des B
in Aſchersleben. 3) Wahl eines neuen Bezir
ſtehers. Antrag des Herrn DahnMer
betr. die Neuregelung des Bundes Wettſchreiben
des Prämienweſens. 5) Beſprechung über die W
Propaganda. 6) Beſprechung über Lehrbüche
7) Weltſchreiben

n. An dem von dem Stolzeſchen St
graphen- Verein hierſelbſt am vergangenen
tag Abend im „Herzog Chriſtign“ begonnenen
jährigen Winter Curſus zur Erlernung

Der Curſus wurde von dem Vorſitzenden des
eins, Herrn Verbands/Jnſpector Krauße,
Anſprache und Begrüßung der Theilnehmer er
worauf der Vereinslehrer, Herr Völkerling,
einem kurzen Vortrag über Geſchichte, Weſen
Bedeutung der Stenographie im allgemeiner
Herren in das Stolzeſche Syſtem ſelbſt einfüh

Am Montag Abend wurde auf der Neun
brücke von einem ungewöhnlich ſchnell bergab
den fremden Radfahrer ein Knabe überfa
und blutig verletzt. Der Kleine war falſch
wichen, ſo daß die Schuld nicht allein dem rüc
loſen Fahren des Stahlroßreiters beizumeſſen i

Jn der Teichſtraße carambolirten geſtern
mittag zwei Halleſche Fleiſcherwagen, d
gegenſeitig zu überholen ſuchten, wobei der eine
Deichſelbruch erlitt, ſo daß er erſt nach Vor
einer Nothreparatur weiterfahren konnte.

Zwiſchen zwei großen Hunden en
ſich geſtern auf der Halleſchen Straße ein wü
der Kampf, bei dem der eine von einem r
Leonberger ſchrecklich zerfleiſcht wurde. Erſt
Steinwürfe gelang es, die beiden Kämpen zu tr

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouel
S Durch leichtfertigen Umgang mit

Schußwaffe hat ſich am Sonnabend Abend
Knapendorf ein bedauerliches Unglück zuge
Ein dortiger Gärtner legte einen geladenen R
ſcherzweiſe auf den von der Arbeit heimkeh
Grubenarbeiter D. aus dem Orte an, die
entlud ſich und an beiden Augen ſchwer
brach der Getroffene zuſammen. Derſelbe muf
Montag auf ärztliche Anordnung der Ha
Augenklinik zugeführt werden. Die Tragwei
Unglücks läßt ſich noch nicht ermeſſen

S. Lützen, 18. Sept. Ein frecher B
wurde von der hier wohnhaften polniſchen Arl
Anna Doctor ausgeführt. An einem So
vor ca. 5 Wochen kamen zwei auf einem
barten Rittergute beſchäftigte Landsmänninen
und baten die D., da der Poſtſchalter geſchloſf
am Montag zwei Geldbeträge von 40 und 6
für ſie zur Abſendung nach der Heimath zu b
Die D. entledigte ſich des Auftrages in der
daß ſie eine Poſtanweiſung über 1 und eine
über 6 Mk. ausfertigte und an ſich ſelbſt ad
ließ. Sodann änderte ſte, wie die Hall. Zt
theilt, die eingezahlten Summen in den erh.
Poſteinlieferungsſcheinen von vier auf vierzi
von ſechs auf ſechszig Mark und übergab die
den des Leſens unkundigen Abſenderinnen.
Letzteren waren erfreut über die Gefälligkeit
und bewahrten die Pofſtquittungen ſorgfälti
Da jedoch aus der Heimath eine Anzeige ül
Eingang des Geldes nicht eintraf wurde
Mäbchen beſorgt und legten die Scheine zweck
leitung von Nachforſchungen auf dem hieſtgen
amte vor. Hier entdeckte man die von der
den Poſtſcheinen bewirkte Fälſchung und ver
die ſofortige Verhaftung der Betrügerin
dieſer Gelegenheit möchten wir den Landbew
wiederholt anrathen, derartige Privatgefälli
nicht in Anſpruch nehmen, ſondern ihre Poſtſen!
den Lanbdbriefträgern, welche jeden Ort täglich
berühren, zur Beförderung übergeben zit woller

S Der Königliche Landrath des Keles L
fürt macht bekannt, daß die Unteroffizier
zu Weißenfels vom 24. bis 28. September
von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmitte
der Gegend ſüdöſtlich von Städten in der Ri
auf das Laaſen Holz Schießübungen
ſcharfer Munition abhält.

Vermiſchtes.
(Cholera.) Dem Kaiſerlichen Geſundheitsa

vom 15. bis 18. September nur ein Cholerafall al
worden. Derſelbe ereignete ſich in Man heim bei Di
und betraf den inzwiſchen verſtorbenen Vater eines
September erkrankten Arbeiters. Die Wiener
„Montagsrevue“ bezeichnet die ungariſchen C
bulletins als der Wahrheit nicht entſprechend. J



letzten Wochen ſeien in Ungarn wöchentlich eireg achthundert
Choleraerkrankungen vorgekommen. Ueber die Cholera in
Jtalien liegen folgende Meldungen vor: In Livorno ſind
am Freitag 9 Erkrankungen, am Sonnabend 7 Erkrankungen
und 4 Todesfälle an Cholera vorgekommen. Jn Palermo
ſind am Freitag 9 erkrankt, 6 geſtorben, am Sonnabend 10
erkrankt und 4 geſtorben. Jn Rom iſt kein neuer Er
krankungsfall vorgekommen; ſeit dem I. Juli bis Sonnabend
ſind dort im Ganzen 14 Perſonen an Cholera erkrankt und
7 geſtorben. Jn Fauquembergue, im franzöſiſchen
Departement Pas de Calais, wurden mehrere Cholerafälle

feſtgeſtellt. J(Neuer krankungen an Ruhr ſind in den letzten
Tagen in Tilſit nicht mehr vorgekommen. Es ſind jetzt
nur noch etwa zwanzig Kranke in ärztlicher Behandlung.
Aber bei dem in Jnſterburg einquartierten Tilſiter
Dragonerregiment ſind am Freitag die Dragoner Mauroſchat
und Laußus an der Ruhr geſtorben; mehrere andere
Dragoner liegen hoffnungslos darnieder.

(Ein Denkmal Kaiſer Wilhelms 1I) iſt am
Sonntag in Bromberg feierlich enthüllt worden.

(Tas nächſte Bundesſchießen) findet unter vor
behaltlicher Genehmigung des Bundesvorſtandes vom 17. bis
24. Juni 1894 in Mainz ſtatt.

(Eiſenbahnunglück.) Der Schnellzug von London
nach Exeter entgleiſte am Sonnabend Vormiktag auf der
großen Weſtbahn in einem Tunnel bei Corſpam. Bisher
liegen nur Privatnachrichten vor. Ein von Briſtol kommen
der Perſonenzug fuhr in die Trümmer. Es entſtand eine
ſchreckliche Verwirrung; zwölf Perſonen wurden
getbödtet, über 50 verletzt.

(Brandunglücksfälle.) Durch einen großen
Brand wurden in dem Dorfe Studenka (Gouv. Saratow)
72 Beſitzungen eingeäſchert. Mehrere Perſonen ſind ver
brannt; der Schaden iſt ſehr groß. Bei einent gering
fügigen Brande in einer Dachwohnung der Adlerſtraße zu
Hamburg verbrannte eine 57jährige Frau. Wegen
Verqualmung der Treppen gelang es der Feuerwehr nur
nach Anlegung der Rettungsleiter, ſich vom Dache des
Hauſes aus Eingang in die Wohnung zu verſchaffen, wo
ſie nach dem Löſchen des Brandes unter den Trümmern den
faſt verkohlten Leichnam fand. Die Vermuthung, daß das
Feuer dadurch verurſacht worden iſt, daß die Bedauernswerthe
beim Feueranzünden von einem Krampfanfall betroffen
wurde, erſcheint begründet, denn unter der Leiche lagen
Streichhölzer und Späne. Ein ähnlicher Unglücks
fall wird aus Brünningsſtedt bei Oldesloe gemeldet.
Dort fanden bei einem Brande, der das Arbeiterhaus des
Grafen v. Schimmelmann einäſcherte, ein achtjähriges
Mädchen und ein dreijähriger Knabe ihren Tod in
den Flammen. Endlich wird noch aus Wiesbaden
berichtet: Jn Hadamar fanden beim Brande eines Doppel
hauſes zwei Knaben von 4 und 6 Jahren in den
Flammen ihren Tod.

Ertrunken) ſind vermuthlich am Sonntag auf der
ſturmbewegten Müggel drei Mitglieder des ſozial
demokratiſchen Rudervereins „Vorwärts“ in
Berlin. Sonntag Nachmittag ſah man einen Doppelſkuller
des Vereins mit Steuermann vom Gemünde aus in die
Müggel hinausrudern, ein Wagniß, das kein anderes Ruder
boot bei dem Sturmwetter unternahm. Zwei Stunden
ſpäter ſah man vom Schiedsrichterdampfer des Segelklubs
„Ahoi“ aus bei Theerofen, etwa 800 Meter vom Ufer ent
fernt, ein gekentertes Ruderboot und 4 Riemen treiben.
Da, wie erwähnt, kein anderes Boot bemerkt war, das die
Fahrt gegen Sturm und Wellen gewagt hatte, nimmt man
an, daß das gekenterte Boot das des „Vorwärts“ geweſen.
Der Dampfer hielt ſofort auf das treibende Boot zu, konnte
aber nichts von der Mannſchaft mehr ſehen. Da auch am
Ufer kein Schiffbrüchiger bemerkt worden iſt, werden die
drei tollkühnen jungen Leute ihr Wagniß wohl mit dem
Tode gebüßt haben. Ein zweites Boot deſſelben
Vereins, gleichfalls mit drei Mann beſetzt, kenterte am
Sonntag auf dem Seddinſee. Zum Glück war ein Segel
boot in der Nähe, welches mit vieler Mühe die drei Ruderer
wieder herausfiſchte.

(Jm Manbver verunglückt) iſt ein Huſar von
der 5. Eskadron des ZietenHuſaren- Regiments in Rathenow
dadurch, daß er beim Reinigen des Karabiners Werg ver
wandte und dadurch den Lauf verſtopfte. Um nun denſelben
wieder frei zu bekoinmen, beging Lehmann die Unvorſichtig
keit, das Werg mit einer Plaßpatrone herauszuſchießen. Als
er abdrückte, wirkten die Pulvergaſe, da das Werg nicht nach
gab, nach rückwärts, der Lauf platzte und riß dem Huſaren
den Daumen der linken Hand fort, ſo daß Lehmann in das
Lazareth zu Prenzlau geſchafft werden mußte. Der zum
Zieten HuſarenRegiment abkommandirte und mit der
Führung der 2. Eskad ron betraute Major Grieſinger
ſtürzte auf dem Manbverfelde ſo unglücklich mit dem
Pferde, daß er mit ſchweren innerlichen Verletzungen nach
dem Prenzlauer Lazareth gebracht werden mußte

(Erdſtürze in Norwegen.) Das im nördlichen
Norwegen unweit eines Fjordes bei Lewanger gelegene
Värthal, das in Folge ſeiner entzückenden Lage einen
Hauptangziehungspunkt für Touriſten bildet, wurde im Mai
dieſes Jahres, unmittelbar vor Pfingſten, durch einen
koloſſalen Erdrutſch heimgeſucht. Derſelbe verurſachte gleich
zeitig eine Ueberſchwemmung der das Värthal durchſtrömen
den Värdalselv und verwandelte in einer Ausdehnung von
einer Meile das Thal in eine öde Lehmwüſte. Jeßtt iſt
dieſes Thal wieder von neuen Erdrutſchen und Ueber
ſchwemmungen heimgeſucht worden, die den Reſt der
vom damaligen Erdrutſch verſchonten Bauernwirthſchaften zu
zerſtbren drohen. Damals wurden 40 Gehböfte im Värthal
zerſtört und 113 Menſchen büßten ihr Leben ein. Die
neuen Erdrutſche haben wiederum den das Thal durchſtrömen
den Fluß, der nach dem Erdrutſch im Mai in ſein altes
Bett zurückgekehrt war, verſchüttet, und zu allem Unglück
herrſcht ſeit 14 Tagen ein unaufhörlicher Regen, ſo daß eine
Ueberſchwemmung eingetreten iſt, die großen Schaden an
gerichtet hat. Das reißende Waſſer hat eine koſtſpielige
Brücke hinweggeriſſen und iſt noch im Steigen begriffen.
Die Bewohner müſſen flüchten, der Verkehr kann nur mittels
Booten erfolgen. Der Telephonbeamte in Vabu ruderte mit
einem Manne in einem Boote zum Stationsgebäude, um den
Verluſt der Brücke zu melden. Er ſtand im Telephonbureau
bis an der Bruſt im Waſſer. Der Fluß hat ſich in einer

Ausdehnung von 550 Metern ein neues Bett geſucht, er
gräbt ſich durch eine Erdſchicht, die aus blauer Erde beſteht,
und richtet vielen Schaden an. In dem alten Bett iſt nur
wenig Waſſer. Wie es heißt, wird es diesmal eine Un
möglichkeit ſein, den Fluß ins alte Bett zurückzubringen.
Vom 13. wird aus dem Värthal gemeldet, daß der Zuſtand
dort furchtbar ſei, niemand könne ſich vorſtellen, was die
ca

Menſchen, die von dem Unglück betroffen ſeten, leiden nüßten.
Während ſtellenweiſe die Häuſer fortgeſpült ſind, leben die
Bewohner an anderen Stellen in beſtändiger Furcht, daß

auch ihnen Erdrutſche ein gleiches Verderben bringen. Ein
großer Theil der Ernten iſt durch die Ueberſchwemmung
vernichtet. Auch von Drontheim wird gemeldet, daß es

Erdrutſche befürchtet. Das Getreide verfault und die Aus
ſichten für den Landwirth ſind troſtlos. Aus Man dal
wird ſtarker Sturm aus Südweſt mit hoher See und Regen

plötzlich müde und rief um Hilfe. Die Schweſter und die
Gouvernante eilten ſofort zum Kahne, um ihn loszumachen,
aber er war angeſchloſſen. Indeſſen hatte der junge Jn

ſpektor des Gutes auf der jenſeitigen Seite des Sees die
dort weidende Rinderheerde inſpizirt und war von einem

ſtürzen. Er hörte Hilferufe und ſah, daß in der Nähe die
Tochter ſeines Gutsherrn verzweifelte Anſtrengungen machte,
ans Ufer zu kommen. Raſch ſchwamm er auf die Gefährdete
zu, umfaßte die bereits ohnmächtig Gewordene, ſchwamm
zum Ufer zurück und legte ſie vorſichtig im Gebüſch nieder.
Noch aber war eine zweite Gefahr zu beſeitigen; der Stier,
der immer am Ufer ſtand und vor Wuth brüllte. Der Jn

ab, trat dem Stiere entgegen und verſetzte ihm einen Schlag
auf das Horn.

von dannen. Der junge Mann bekam von dem Gutsherrn
für die Rettung ſeiner Tochter eine hohe Belohnung. Aber

man wandelt nicht ungeſtraſt unter Palmen, und ſchonder Jüngling in Schiller's Gedicht büßte Hafür, daß er das

verſchleierte Bild von Sais unverſchleiert geſehen der
junge Retter mußte nach zwei Tagen das Gut verlaſſen
der Dank der Geretteten wurde durch den Vater abgeſtattet.

Ein vielſeitiger Geiſtlicher.) Der Kaplan
Dasbach in Trker, bisher auch Mitglied des Abgeordneten
hauſes, iſt ein ſehr unternehmender Herr. Buchhändler,
Buchdruckereibeſitzer und Zeitungsverleger, hat er zugleich
ſoeben mit einem Gutsbeſitzer eine Handelsgeſellſchaſt unter
der Firma „Trieriſcher Bauern Verein, Landwirthſchaſtliches
An und Verkaufs Geſchäft Dasbach u. Grenzhäuſer“ begründet.
Alle dieſe Unternehmungen laſſen ihm auch noch Zeit, ſeinen
Pflichten als „Seelſorger“ nachzukommen.

(Auch eine Hochzeit.) Eine ſeltene Hochzeit wurde
kürzlich in Ettmannsdorf (Oberpfalz) vollzogen. Der Bräutigam
zählt 76 Jahre, die Braut iſt 67 Jahre alt. Ein Todten
gräber war Trauungszeuge.

(Erwiſcht.) In Düſſeldorf iſt der Graf Richard v.
Roedern, der von Heidelberg aus wegen Betrugs ſteckbrieſlich
verfolgt wurde, verhaftet worden. Vor einiger Zeit wurde
ein Graf v. Roedern wegen Verſchwendung unter Vormund
ſchaft geſtellt; es wird wohl der jetzt Verhaftete ſein. Die
Grafen v. Roedern gehören dem ſchleſiſchen Adel an.

Einen Akt ſchwerer Jnſubordination) haben
wieder einmal engliſche Soldaten begangen. Eine
Anzahl von Arreſtanten der erſten Brigade in Alderſhot
brach in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ge
meinſchaftlich aus dem Arreſtlokal, und überſiel die nur aus
einem Sergeanten und drei Mann beſtehende Wache mit
Theilen der eiſernen Bettſtellen und anderen, in der Eile
zuſammengerafften Waffen. Da das Regiment im Manöver
abweſend war, vermochte die Wachtmannſchaft nichts gegen
die Meuterer auszurichten, die Thüren und Fenſter ein
ſchlugen und ſich auf das wüſteſte benahmen, Schließlich
als Hilfe von einem anderen Regiment kam, gelang es nach

Pfoſten vor dem Wachtlokal feſtzubinden. Auf belden Seiten
ſind mehrere Soldaten ſchwer verletzt worden.

(Schnelligkeit der Brieftauben.) Als der
Kaiſer für den 9. d. M. zur Parade über das 15. Armee
corps in Straßburg erwartet wurde, handelte es ſich dort
darum, die thatſächlich erfolgte Abreiſe von Urville bei
Metz raſch und ſicher zu erfahren. Es wurden darum am
Tage zuvor fünf Brieftauben eines Straßburger Liebhabers
an die Fortifikation Metz mit dem Erſuchen geſandt, die
ſelben im Augenblicke der Abfahrt des Kaiſers guſzulaſſen.
Die Entfernung MetzStraßburg beträgt 153 Kilometer
Bahnlinie und 132,5 Kilometer Luſtlinie, Nach Mittheilung

„Zeitſchrift für Brieftaubenkunde“ trafen die veiden
exſten, und zwar ſogar diesjährige junge Tauben ſchon um
8 Uhr 58 Min. auf ihrem heimathlichen Schlage ein, mit der
Depeſche, daß der Kaiſer um 7 Uhr von Kurzel bei Metz
abgereiſt ſei und der Auflaß der Tauben um 7 Uhr ſtattge
funden habe. Die beiden Tauben hatten eine Geſchwindig
keit von 1123 Meter in der Minute erxeicht, während
der mit größter Geſchwindigkeit fahrende, an keiner Station
anhaltende Kaiſerzug erſt um 9 Uhr 55 Min. in Straßburg
anlangte. Um 9 Uhr war aber ſchon die Taubenpoſt in
Händen des Commandeurs vom 16. Armeecorps.

Eine der intereſſanteſten Vorführungen)
auf dem Elektrotechniker- Tage zu al Ende
September wird die Demonſtration eines elektriſchen
Schweißverfahren s ſein, welches in letzter Zeit be
rechtigtes Aufſehen gemacht hat. Dieſer Schweißprozeß er
regt dadurch beſonderes Intereſſe, daß die Metalle durch die
zerſetzende Einwirkung der Elektrizität auf ungeſäuertes
Waſſer im Waſſer bis zur Weißgluth erhitzt werden, ohne
die Temperatur des Waſſers ſelbſt merklich zu erhöhen,

(Theorie und Praxis.) Andächtig hafte auf dem
Naturforſchertag in Nürnberg die gelehrte Verſommlung den
Worten des derzeitigen Rektors der Univerſität Erlangen
über die geſundheitsſchädlichen Wirkungen des Alkoholge
nuſſes gelguſcht und am Schluſſe durch toſenden Beifall ihre
Uebereinſtimmung mit den Anſichten des Redners kundge
than, dann aber ſtürzte männiglich in die Erfriſchungshallen
und ließ ſich trotz Strümpell und eigener Ueberzeugung Bier
n e ſchmecken und auch Liqueure wurden nicht ver

mäht.

(Die Direktion ber Chieagover Weltaus
ſtellung) hat nach der „Times“ die Verlängerung der
Ausſtellungsdauer bis zum 31. Dezember in Erwägung

ſeit zwei Wochen unaufhörlich regnet und man deshalb

wild gewordenen Stier angegriffen worden. Das Thier ver
folgte ihn und der Inſpektor mußte ſich direkt in den See

ſpektor, in Furcht, das Thier könnte die ohnmächtig Ge
wordene wittern und ſie tödten, brach ſchnell einen Stock

Dann ergriff er den Schweif des Thieres.
Dieſes, über den unerwarteten Angriff a posteriori erſtaunt,
lief, den Inſpektor immer hinter ſich herſchleifend, ſchnell

hartem Kampfe, die Arreſtanten zu überwältigen und an

Kahgetton, Dras ans erlag den Th. Rößeer m en

F gezogen mehrere ausländiſche Commiſſare ſollen dieſem egünſtig geſtimmt ſein. ſae eſem Plan
J (Ein Wohlthäter.) Der kürzlich in Greifswald

erſtorbene frühere Buchhändler Riefſtahl hat ſeiner Bar
ſtadt Stralſund teſtamentariſch ſein Vermögen vermag
Wie die „Stralſunder Ztg.“ vernimmt, beträgt dieſes 90000
Mk. der Erblaſſer hat die letztwillige Beſtimmung getroffen
daß die Zinſen dieſes Kapitals zum Beſten armer blinder

Stralſunder verwendet werden ſollen. Außerdem hat d
Verſtorbene der Rathsbibliothek ſeine Bücherſammlung d

geweldet. Von Stalheim wird gleichfalls Sturzregen etwa 2000 Bänden vermacht.
gemeldet, der die Wege vernichtet. Man entſinnt ſich ſo en e

urchtbarer Niederſchläge nicht. n Gerichtsverhandlungen.Ein Stoff für eine Heyſe ſche Novelle Nordhauſen, 16. Sept. Vor der StraſtEin aufregender Vorfall ereignete ſich kürzlich an einem aus des hieſigen Landg erichts ſtanden am Mittwoch n
nahmsweiſe warmen Septembertage auf einem Rittergute glieder des Bundes der Blutsbruder von Rieſtedt

bei Königsberg. Des Beſitzers 18jährige, bildhübſche Z6 jährige Arbeiter Karſ Hausherr und deſſen 28 t
Tochter war mit ihrer jüngeren Schweſter und der Gouver Ehefrau Selma, geb. Pennewitz aus Rieſtedt (bei JährigeJ nante im nahen See baden gegangen. Jn der Mitte des hauſen Am 3. Jl d. J erhielt Fräuſet Gei Sanger

Sees wurde die Dame, ſonſt eine gute Schwimmerin, uſen. äulein Wagner zuRieſtedt einen Brief, in dem ſie aufgefordert wurde, am 7
Juli an einer durch ein kleines Holzkreuz bezeichneten Stelle
ihres Kartoffelackers die Summe von 3150 Mk. in Gold zu
vergraben, widrigenfalls der „Bund der Blutsbrüder

welcher ihr Rache geſchworen, mit dem ſchon geſchliffenen
Dolche ihr Herz treffen werde. Die junge Dame zog einen
Verwandten in Sondershauſen zu Rathe und dieſer zeigte

die Sache der Staatsanwaltſchaft an. Es wurden von dieſer
der Polizeiinſpektor Fournier und der Polizeiſergeant Gölitz
in Civil nach Rieſtedt abgeſandt. Beide legten ſich in einen
Hinterhalt, während Fräulein W. ein Päckchen an der ihr
bezeichneten Stelle vergrub. Bald erſchien der Blutbunds-
bruder Karl Hausherr, um das Päckchen auszugraben, wobei

er verhaftet wurde. Es ſtellte ſich bei der Unterſuchung
heraus, daß ſeine Frau an der Abfaſſung des Drohbrieſes
betheiligt geweſen war; weiter aber auch, daß Hausherr be

reits in den Jahren 1886 und 1888 ähnliche Erpreſſungs
verſuche verübt hat. Der Gerichtshof verurtheilte den

Hausherr, der geſtändig war, wegen verſuchter Erpreſſung
unter Bedrohung von Mord zu 2 Jahren Gefängniß und 4

Jahren Ehrverluſt. Seine ebenfalls geſtändige Frau wurde
wegen Begünſtigung zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt

Berlin, 18. Septbr. Zwei Münzfalſcher, die
Schloſſer Julius Philipp und Reinhold Winkler, die im
vorigen Jahre in einer Werkſtätte in Berlin im Hauſe
Biſchhofſtraße 8 aus einer Metallmiſchung von Zinn, Kupfer
Antimon und Zink Zwei und Einmarkſtücke, ſowie Fünfgig
Pfennigſtücke hergeſtellt hatten, waren am 19. September
v. J. des Münzverbrechens für ſchuldig befunden und zu je
2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden
Philipp ärgerte ſich darüber, daß er eine ſo ſchwere Strafe
erleiden, der Maler Senkbeil dagegen, der den Abſatz der
Falſchſtücke betrieben und allein den Vortheil gehabt hatte
leer ausgehen ſollte. Zwei Tage nach ſeiner Abführung er
ließ er daher gus dem Gefängniſſe heraus eine Strafanzeige
gegen den Maler Senkbeil, welchen er veſchuldigte, die
falſchen Geldſtücke verabredetermaßen in Verkehr gebracht zit
haden. Die Verhandlungen vor dem Schwurgericht ergaben
heute trotz des Leugnens des Angeklagten die Richtigkeit
dieſer Beſchuldigung, denn es wurde feſtgeſtellt, das Sentbell
für die Unterbringüng von je 100 Mk. je 10 Mk. Proviſion
erhalten ſollte. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten
ſchuldig und billigten ihm mildernde Umſtände zu. Da
Urtheil lautete auf 2 Monate Gefängniß

Literatur, Hurrſt und Wiſſenſchaft.
Unſere lieben Lieutenant s. Schon oft iſt ver

ſucht worden, eine Charakteriſtik des deutſchen Offiziers und
Offizierſtandes zu geben, aber meiſt iſt der Beurtheiller an
der Oberfläche haften geblieben, während doch gerade ein
iefes Eindringen in das Offiziersleben nothwendig iſt, um

das Daſein des Offiziers zu verſtehen. Der neue achte
Jahrgang der rühmlichſt bekannten luſtrirten Zeitſchrife
Moderne Kunſt (Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong,

Preis des Heftes von 60 Pf. veröffentlicht nun in dem
ſoeben erſchienenen erſten Heſte den Anfang einer größeren
Studie über „Unſere lieben Lieutenants“, deren Verfaſſer
Hans Nagel von Brawe als genguer Kenner deutſchen
Offtzierlebens beſtens bekannt iſt. Die ſehr lebendig und
guregend geſchriebene Studie ſchildert zunächſt die ver
ſchiedenen Möglichkeiten des Eintritts als Offigier in das
Heer in einer trefflichen Charalteriſtik der Fähnriche ete
Ausgezelchnete farbige Bilder von dem bekannten Militär
maler E. Becker ergötzen das Auge und illuſtriren den
Artikel, deſſen Fortſetzungen gewiß mit höchſtem Intereſſe
geleſen werden. Das erſte Heſt des neuen Jahrganges führt
ich, abgeſehen von diefem glücklichen Griff in das militäriſche

Leben, in glänzender Weiſe ein, ſo daß die „Moderne Kunſt
nach wie vor den Ruhm behaupten wird, das erſte Journal
Deutſchlands ja man möchte ſagen, der Welt zu ſein. Der
Preis von 60 Pf. für dieſes mit einem farbenprächtigen
Umſchlage verſehene Heft der „Modernen Kunſt“ iſt ein ſo

daß ein Abönneinent aufs Wärmſte zu empfehlen
iſt.

BörſenBerichte.
Halle, 19. September.

Pretſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 z netto.
Weizen, ruhig, alter 150—155 Mk. neuer trockener

bis 152 Mk. feinfter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
bis 150 Mk. bez. Roggen, ruhig, 132 1388 Mk. Gerfe,
Brau ſtill, Land 160-178 Mk. ſeine und Chevalier
174190 M feinſte über Notiz, Futter- 130 bis 185 Mk.
Hafer, feſt, alter 183 188 Ml., neuer 168 bis
177 Mk. Mais, amerik. Dirxed, vhne Angebot Don aum als
195 134 Mark. Raps, ohne Angebot. Rübſen,

Mk. Erbſen, Victoria 185-200 Mk.
Preiſe für 100 Kg netto.

Sümmel, ausſchl. Sach 64— 56,00 Mk. Stärke einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 37,00- 39,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Mais arke, einſchließl, Faß, feſt, bei
geringen Vorräthen, 36,00- 37,00 Mk. Linſen 32-48 Mk.
Bohnen 15-17 Mark. Mohn, blau 50-52 Mark.
Futterartikel, ruhig, Fuktermehl, ruhig, 18,50 M.
Reuggenklete 10,50 11,00 Mk. Weizenſchalen 950 bis
10,00 Weizengrieskeie 950 10,00 Mk. als
Zelme, helle, 11,50 12 00 Mk. vunkle 10,00 1100 A.
Helkuchen 18,50 1450 Bl. Mals 28,50- 30,50 k.
Rüböl 48,00 Mr, bezahlt Petroleum 20,00 Mk.
Solarsö! 6,835/300 10 Mk.

Spiritus, 10000 ter Proz. matt, Karloffel mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe Mr. mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 96,90 r. Riben
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